
Bildung in chinesisch geprägten Ge­

sellschaften traditionell eine relativ 

hohe Wertschätzung erfährt. Die 

meisten Eltern der heute beruflich ak­

tiven Menschen in Singapur waren 

selbst gewöhnt, von Kindesbeinen an 

ihren Lebensunterhalt ohne (Aus-) 

Bildung unter recht harten Lebens­

bedingungen zu verdienen. Eine sol­

che Umwälzung des für die meisten 

Singapurer zwar armseligen bis be­

scheidenen, aber dennoch seit Gene­

rationen vertrauten Lebens, wie es 

die jahrelange Schulbildung der jun­

gen Menschen bedeutet, erfordert 

mehr als den Bau von Schulen. Die 

Menschen brauchen Anreize und 

Gründe, um den Sinn solch jahrelan­

ger Investitionen von Zeit, aber auch 

Geld in Bildung zu verstehen, denn 

Bildung schätzen, sie aber auch zu 

unterstützen, ist zweierlei. Dazu ge­

hört, dass primäre und sekundäre 

Bildung relativ kostengünstig zur 

Verfügung gestellt werden; ferner, 

dass ein durch längere Ausbildungs­

zeiten geforderter Konsumverzicht 

durch steigende Einkommen kom­

pensiert werden kann: Die Eltern 

müssen die Kinder auch dann 

durchbringen können, wenn diese 

nicht hinzu verdienen; die Aussicht 

auf zukünftig irgendwann höhere Ein­

kommen durch höhere Bildung 

macht heute niemanden satt. Also 

konnte eine solche Bildungsoffensive 

nur erfolgreich sein, weil parallel und 

mit ihr verzahnt auch ökonomische 

Fortschritte sich einstellten. Bildung 

war für wirtschaftliches Wachstum 

nötig und umgekehrt. Flankiert war 

diese Entwicklung von einer andau­

ernden ideologischen Offensive, die 

den Singapurern die Notwendigkeit 

einhämmerte, stets erstklassige Lei­

stungen erbringen zu müssen, was 

eben auch schon für die Kleinen gilt, 

vom ersten Schultag an. Andernfalls, 

so droht die omnipräsente Ideologie, 

werde das Land untergehen. Damit 

wird der Einzelne nicht nur für sich 

selbst, sondern auch für alle Anderen 

(mit-) verantwortlich gemacht.

Gegenwärtig, so könnte man 

meinen, könnte der Druck im Bil­

dungssystem vor dem Flintergrund 

des Erreichten nachlassen. Das ist 

aber nicht der Fall. Wachsende 

Komplexität in modernen Produkti­

onsprozessen und stärker noch im 

tertiären Sektor sowie der aus der 

Politik heraus formulierte Anspruch, 
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internationalen Dienstleistungszen­

trum zu machen, um damit den 
Überproduktionskrisen der letzten 

Jahre in den am weitesten fortge­

schrittenen High-Tech-Industrien 

ebenso zu begegnen wie der aufho­

lenden Konkurrenz durch Nachbar­

länder, führen dazu, dass der Druck 

auf das Ausbildungssystem eher 

noch wächst. Hier wird eine spezi­

fisch neue Komponente in das Aus­

bildungssystem hineingedrückt, die 

bisherigen Anforderungen partiell so­

gar widerspricht. Es geht um Kreativi­

tät, ein >Ding<, welches in den letzten 

Jahren in öffentlichen Kampagnen 

immer wieder gefordert wurde, von 

dem aber offenbar keiner so recht 

weiß, wie >es< geht, zumal in einem 

Land, dessen politisches System im 

Interesse von Herrschaftssicherung, 

Law and Order- Abweichungen aller 

Art eher negativ sanktioniert, und 

dessen Eliten nun merken, dass sie 

sich damit selbst im Wege stehen: 

Ein Bildungssystem, welches zentral 

auf Druck setzt, auf Imitation und An­

passung, kann aus sich heraus sol­

chen Notwendigkeiten kaum entspre­

chen; Kreativität und Anpassung sind 

Widersprüche.

| Was bedeutet das für 
die Kinder und 
Jugendlichen?

Was heißt das nun für Kinder 

und Jugendliche, deren Lebenssitua­

tion ganz überwiegend — neben der 

Familie — von Bildungsinstanzen 

geprägt wird? Zunächst wollen wir 

nicht unterschlagen, dass die seit ei­

nigen Jahren in Singapur deutlich 

abgeflachte wirtschaftliche Aufstiegs­

kurve Folgen hat. Eine wachsende 

Zahl von Eltern scheut die Kosten für 

Schuluniformen und Lernmaterialien, 

es steht zu vermuten, dass seit drei 

Jahren 1999 rund 2.000 Kinder jähr­

lich nicht eingeschult worden sind — 

nach >nur< 244 in 1997. Im Stadtstaat 

soll nun die Schulpflicht eingeführt 

werden, die es kurioserweise bisher 
nicht gibt.2

Wesentlich gravierender er­

scheinen uns aber andere Schwierig­

keiten, die mit dem schulischen Le­

ben von jungen Menschen Zusam­

menhängen (dürften), zumal der 

Stress eben nicht nur in der Schule 

selbst entsteht. Es spricht einiges 

dafür, dass die Schamkultur in Sin-
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